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EU-Parlamentarier
auf Vogel jagd

Wer gehofft hatte, nach der erfolgreichen

BirdLife-Petition gegen die Zugvogeljagd

tritt Ruhe ein, hat geirrt: Im vergangenen

Herbst startete der Südtiroler Europa-

abgeordnete Ebner einen neuen Vorstoß

in Richtung Freigabe der Jagdzeiten.

M indestens die Hälfte der EU-Parla-
mentarier hätte eine von ihm

vorgelegte Deklaration unterschreiben
müssen, um von der Europäischen
Kommission eine Änderung der EU-
Vogelschutz-Richtlinie verlangen zu
können. Statt der erforderlichen 314
Unterschriften erhielt sie aber nur 254 -
zu wenig, um von der Kommission be-
handelt zu werden.

Die Vogelschutz-Richtlinie regelt
u.a. auch die Jagd auf Vögel und besagt,
daß Vögel nicht während der Brutzeit und
Zugvögel nicht während ihres' Heimzuges
bejagt werden dürfen. Die Ebner-Er-
klärung verlangte nun unter anderem,
daß die Mitgliedsstaaten die Jagdzeiten
auf Zugvögel selbst festlegen können.
Damit hätten diese die Möglichkeit ge-
habt, die Zugvogeljagd im Frühjahr
(z.B. in Südeuropa) beizubehalten.
Was sind die Hintergründe für diese
Forderungen?
• Frankreich wurde von der Kommissi-
on schon vor den Europäischen Ge-
richtshof zitiert, weil das französische
Jagdgesetz teilweise die Bejagung von
Vögeln während ihrer Brut- und Zugzeit
zuließ.
• Malta und Zypern gehören zu den
EU-Beitrittskandidaten. Die beiden Län-
der möchten aber auf Druck der Jagd-
lobby ihre Jagdpraktiken beibehalten,
Bejagung von Zugvögeln während des
Heimzuges ist dort ein verbreiteter
Sport.

In mehreren Ländern am Frühjahrszug bejagt: Turteltaube ...

• Die Kommission erarbeitet zur Zeit
gemeinsam mit Experten der Mitglieds-
staaten die neuesten wissenschaftli-
chen Daten zu Brut- und Zugzeiten der
jagdbaren Vogelarten in der EU. Dabei
stellt sich heraus, daß in vielen Ländern
die Jagdzeiten zu lange sind - auch in
Österreich.

Von den 254 Unterschriften kamen
10 von österreichischen Abgeordeneten.
Ursprünglich hatten sogar 13 öster-
reichische EU-Parlamentarier unter-
schrieben, doch 3 zogen ihre Unter-
schrift wieder zurück, nachdem BirdLife
die Hintergründe dieser Erklärung be-
kannt gemacht hatte. Übrig blieben alle
(!) sieben Mitglieder der ÖVP-Delegation
sowie drei Abgeordenete der FPÖ.
Österreich reihte sich damit weit vorne

und Wachtel

bei den Zugvogeljägern ein: gemessen an
der Zahl seiner EU-Parlamentarier wur-
de der österreichische Unterstützungseifer
nur von den traditionellen Vogeljagd-
ländern Frankreich, Italien und Portugal
übertroffen.

Der europäische Jagdschutzver-
band FACE unterstützte intensiv die
Ebner-Deklaration, ihre Mitarbeiter
überhäuften die Abgeordneten mit
ihren Argumenten und versuchten die
Darstellungen von BirdLife und anderen
Naturschutzorganisationen als falsch
darzustellen. Parlamentarier, die ihre
Unterschrift zurückzogen, ernteten in
der Jagdpresse höhnische Kommentare.

Unter der Koordination vom Brüsse-
ler BirdLife-Büro protestierten neben
BirdLife mehrere große Umwelt- und
Naturschutzorganisationen gegen die
Ebner-Erklärung. Aber auch viele User des
Internetforums „GermanBirdNet" aus
Österreich und Deutschland sandten
enstprechende Mails an die Abgeordneten.

Trotz dieses Erfolges ist auch wei-
terhin Wachsamkeit geboten, und im
zähen Ringen um den Zugvogelschutz
gegen die Interessen der Jagd ist dies viel-
leicht nur ein weiterer Etappensieg ge-
wesen.
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